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Bundesminister Alois Rainer richtete als 
Schirmherr ein Grußwort an die Teilneh-
menden.

Starke Impulse
Die Zukunft der Grünen Branche hängt unmittelbar von der seelischen Gesund-
heit der darin tätigen Menschen ab. Das war ein Ergebnis unseres Symposiums 
„Seelische Gesundheit in der Grünen Branche – Erfahrungen. Herausforderungen. 
Perspektiven.“ am 21. und 22. Mai 2026 in Berlin. Hier diskutierten wir mit Vertrete-
rinnen und Vertretern aus Politik, Wissenschaft, Beratung und Praxis über psy-
chische Belastungen in der Grünen Branche, Präventionsansätze und die Zukunft 
von Familienbetrieben. Schirmherr der Veranstaltung war der Bundesminister für 
Landwirtschaft, Ernährung und Heimat Alois Rainer.

Einig waren sich die Teilnehmenden insbesondere darin, dass politische Weichen-
stellungen für Prävention, gelingenden Generationenübergang und psychosoziale 
Stabilität für die Betriebe unumgänglich sind. Für uns als SVLFG ist klar: Wir wer-
den unsere präventiven Angebote ausbauen und weiter auf eine enge Zusammen-
arbeit mit Politik, Wissenschaft und Praxis setzen. 

Weitere Informationen und Filme zum Thema: 
► www.svlfg.de/symposium-seelische-gesundheit 

Zum Titelbild: Sicher und geordnet werden Rinder aus 
einem brennenden Stall hinausgeführt. Ausreichende 
Vorbereitung ist für diesen Notfall entscheidend.

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026
http://www.svlfg.de/symposium-seelische-gesundheit
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Zusatzversorgung beantragen
Wer in der Land- und Forstwirtschaft als Arbeitnehmer rentenversicherungspflichtig beschäftigt war, kann bei der Zusatz-
versorgungskasse eine Ausgleichsleistung beantragen – vorausgesetzt, es wird eine Rente aus der gesetzlichen Rentenver-
sicherung bezogen und das 50. Lebensjahr war am 1. Juli 2010 vollendet. Zudem muss für die letzten 25 Jahre vor Ren-
tenbeginn eine rentenversicherungspflichtige Beschäftigungszeit von 180 Kalendermonaten (15 Jahren) in der Land- und 
Forstwirtschaft bestanden haben. Personen aus den neuen Bundesländern müssen außerdem nach dem 31. Dezember 
1994 mindestens sechs Monate in einem land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb rentenversiche-
rungspflichtig gearbeitet haben. Auch ehemalige Beschäftigte, die keinen Anspruch mehr auf 
die tarifvertragliche Beihilfe des Zusatzversorgungswerkes haben, können einen Antrag 
stellen. Die maximale Leistung beträgt monatlich 80 Euro für Verheiratete und 48 Euro 
für Ledige. Anträge können bis zum 30. September 2026 gestellt werden. Dies ist aber 
nur dann maßgebend, wenn bereits eine gesetzliche Rente vor dem 1. Juli 2026 be-
zogen wurde. Wird der Antrag später gestellt, gehen die Leistungsansprüche vor 
dem 1. Juli 2026 verloren. Fragen beantwortet die Zusatzversorgungskasse:

Reha-Sport –  
Verordnung genügt
Versicherte können seit dem 1. April 2026 ohne Genehmigung der Landwirt-
schaftlichen Krankenkasse (LKK) mit Rehabilitationssport und Funktions-
training starten. Eine ärztliche Verordnung reicht aus; sie wird direkt beim 
Leistungserbringer vorgelegt und das Training kann sofort beginnen. Die 
Abrechnung erfolgt anschließend zwischen Leistungserbringer und LKK.

 

	 Telefon:		  0561 785179-00 
	 Fax:		  0561 7852179-49 

	 E-Mail:		  info@zla.de

	 ► www.zla.de/kontakt

Follower 
begleiten die SVLFG auf 
Instagram und Facebook

Stand: 17. Juni 2026

16.600 Welche PSA im 
Pferdesport? 
Diese und weitere Fragen beantwortet unser neuer Flyer „PSA 
im Pferdesport“ (F50). Kompakt und praxisnah zeigt er, welche 
Persönliche Schutzausrüstung zu tragen ist und den Beschäf-
tigten zur Verfügung gestellt werden muss – sowohl beim Um-
gang mit Pferden als auch beim Reiten und Fahren. Im Fokus 
steht die Auswahl von Reithelmen und Sicherheitsschuhen, 
aber auch die Schutzwirkung verschiedener Westen. 

Der Flyer ist online verfügbar unter:  
► www.svlfg.de/f50

Termin-
Service
Wer keinen Facharzttermin be-
kommt, erhält über die Rufnummer 
116 117 rund um die Uhr Unterstüt-
zung durch die Terminservicestelle. 
Diese vermittelt gesetzlich Ver-
sicherten – und damit auch Ver-
sicherten der LKK – innerhalb einer 
Woche einen Termin, der spätes-
tens nach vier Wochen stattfinden 
muss. Ist keiner verfügbar, wird ein 
ambulanter Krankenhausbesuch 
organisiert. Meist ist eine Überwei-
sung mit Dringlichkeitscode nötig; 
Ausnahmen gelten insbesondere für 
Haus-, Augen-, Kinder- und Frauen-
ärzte sowie psychotherapeutische 
Sprechstunden. Mehr Informationen: 
► www.svlfg.de/facharzt-finden

mailto:info%40zla.de?subject=
http://www.zla.de/kontakt
http://www.svlfg.de/f50
http://www.svlfg.de/facharzt-finden
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Katastrophenmanagement

Hätten Sie es gewusst? Gelb-blaues Absperrband 
wird von den Rindern besser wahrgenommen als 
rot-weißes. Die Teilnehmer staunten. 

Brand im Milchviehstall
Wenn jede Minute zählt: Warum Rinder im Ernstfall nicht „von selbst“ flüchten 
und wie gute Vorbereitung Menschen und Tiere schützt. 

Ein Frühlingsnachmittag in Wald-
Oberkappel (Baden-Württemberg) – 
und doch geht es um ein Szenario, 
das niemand erleben möchte: Brand 
im Milchviehstall. Auf dem Betrieb 
von Markus Halmer wird aus Theorie 
Praxis. Landwirtinnen und Landwirte, 
Feuerwehr und Fachleute treffen sich, 
um den Ernstfall realistisch zu durch-
denken und vor allem um zu üben. 
Rund 20 Teilnehmende erleben direkt 
im Stall, wie sich die Tiere verhalten, 
wo Risiken liegen und wie sich daraus 
konkrete Schutzmaßnahmen ableiten 
lassen. Organisiert wird die Veranstal-
tung durch Silke Brändle-Maier vom 
Landratsamt Sigmaringen – Fachbe-
reich Landwirtschaft sowie durch den 
Landwirtschaftlichen Beratungsdienst 

Biberach-Sigmaringen-Bodensee, un-
terstützt von der Feuerwehr und der 
SVLFG.

Der Halmer-Hof ist seit den 1980er-
Jahren zu einem landwirtschaftlichen 
Betrieb mit 200 Milchkühen und Jung-
tieraufzucht, 300 ha Außenfläche und 
einer Biogasanlage gewachsen. Der 
Betrieb zeigt auch, wie sich Vorsorge 
entwickelt. Aus anfänglicher Pflicht 
im Zuge eines Stallneubaus ist ein 
durchdachtes Brandschutzkonzept 
geworden. Heute profitiert nicht nur 
der Hof, auch die Feuerwehr nutzt die 
realen Bedingungen für Übungen; eine 
klassische Win-win-Situation. „Am An-
fang wirkte das Ganze wie zusätzlicher 
Aufwand“, sagt Markus Halmer. „Heute 

gibt es uns Sicherheit – und im Ernst-
fall weiß jeder sofort, was zu tun ist.“

Kühe sehen anders
Im Mittelpunkt der Veranstaltung 
steht die Tierrettung. Hektik hilft hier 
nicht weiter, im Gegenteil. Rinder re-
agieren sensibel auf ihre Umgebung 
und meiden Unbekanntes. Eine Virtu-
al-Reality-Simulation macht sichtbar, 
was sonst verborgen bleibt: Schatten 
wirken wie Hindernisse, dunkle Aus-
gänge wie eine Wand. Für Menschen 
unscheinbare Details werden aus 
Sicht der Kühe zu echten Blockaden.

Präventionsexperte Ewald Baur er-
klärt, warum Rinder im Brandfall 
anders reagieren, als wir es erwar-
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Titel

Gut beraten zur sicheren Rinderhaltung

Mehr Informationen zur Vorbeugung für den Brandfall 
finden Sie unter: 

	► www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026

Ob individuelle Beratung oder praxisnahe Schulung – unsere 
Präventionsexperten sind für Sie da. Alle Informationen auf 
einen Blick:

	► www.svlfg.de/rinderhaltung

Wie sieht die Kuh den Fluchtweg?

Rinder nehmen ihre Umgebung anders wahr als Menschen:
	⦁ Schatten wirken wie Hindernisse. 
	⦁ Dunkle Bereiche erscheinen als „schwarze Löcher“. 
	⦁ Kontraste und Farbunterschiede sind entscheidend. 
	⦁ Ungewohnte Strukturen lösen Unsicherheit aus. 

Schlussfolgerungen für die Evakuierung:
	⦁ Fluchtwege hell und gleichmäßig ausleuchten. 
	⦁ Stolperstellen, Gitter und Kanten entschärfen oder abdecken. 
	⦁ Durchgehende Wegführung ohne visuelle Brüche schaffen. 
	⦁ Ruhig treiben, ohne Hektik und Druck. 
	⦁ Tiere frühzeitig an den Rettungsweg gewöhnen.

IN
FO

ten: eingeschränkte Tiefenwahrneh-
mung, starkes seitliches Gesichtsfeld, 
schlechte Hell-Dunkel-Anpassung und 
hohe Empfindlichkeit gegenüber Kon-
trasten. Ein kleiner, aber wirkungsvol-
ler Tipp vom Fachmann: Statt rot-wei-
ßem Absperrband besser gelb-blaues 
verwenden, denn Kühe können Rot 
nicht erkennen. Im Praxisteil im Stall 
zeigt er, worauf es ankommt. Ruhige 
Bewegungen, klare Wegeführung und 
vertraute Strukturen entscheiden 
darüber, ob Tiere zügig folgen oder 
blockieren. Im Rettungsgang wird 
es praktisch: Mit einfachen Mitteln 
lassen sich Rinder ruhig und sicher 
lenken, wenn der Fluchtweg vorbe-
reitet ist. Dazu gehören rutschfeste 
Übergänge, gesicherte Gitter und ge-
schlossene Seitengänge. Entschei-
dend ist die Reihenfolge: Erst den Weg 
gegenläufig vorbereiten – Tore öffnen, 
Seitengänge schließen, dann treiben. 

Vorbereitung verschafft Zeit
Brände in der Landwirtschaft sind 
komplex und leider nicht  selten. Eine 
offizielle Statistik gibt es in Deutsch-
land nicht. Kreisbrandmeister Micha-
el Reitter nennt typische Ursachen, 
unter anderem technische Defekte, 
Blitzschlag, Hitzequellen oder Brand-
stiftung. Umso wichtiger ist eine 

durchdachte Prävention: von bau-
lichem Brandschutz über gewartete 
Technik bis hin zu klar geregelten Zu-
ständigkeiten. Was zunächst nach bü-
rokratischem Aufwand klingt, erweist 
sich in der Praxis als entscheidender 
Sicherheitsgewinn: Ein objektbezoge-
ner Feuerwehrplan, der Löschwasser-
stellen, Zufahrten und Sammelplätze 
für Tiere festlegt, gibt allen Betei-
ligten Orientierung. Florian Brucker, 
Kommandant der Walder Feuerwehr, 
setzt genau hier an. Er kennt seine 
Betriebe vor Ort, auch den Halmerhof, 
hält Einsatzpläne aktuell und trainiert 
regelmäßig gemeinsam mit den Land-

wirten. Auch Details zählen für ihn: 
Blinkende Einsatzfahrzeuge mit lau-
tem Warnsignal können Tiere irritie-
ren. Wer das weiß, kann gegensteuern.

Nach vier Stunden haben alle die Er-
kenntnis: Es zahlt sich aus, wenn man 
sich vorab Gedanken darüber macht, 
wie man im Brandfall handeln kann. 
„Die Veranstaltung war sehr informa-
tiv und regt zum Nachdenken für die 
Maßnahmen auf dem eigenen Hof an“, 
so das Teilnehmerfeedback. 

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026
http://www.svlfg.de/rinderhaltung
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Die Statistik des Instituts für Scha-
denverhütung und Schadenforschung 
der öffentlichen Versicherer (IFS) 
zeigt, dass durchschnittlich ein Drittel 
aller Brandursachen auf Elektrizität 
zurückzuführen ist.

Elektrische Anlagen und Betriebsmit-
tel müssen regelmäßig einem Elektro-
Check (E-Check) unterzogen werden. 
Diese Prüfungen müssen für ortsfeste 
elektrische Anlagen mindestens alle 
vier Jahre und für ortsveränderliche 
Betriebsmittel mindestens jährlich 
durch eine Elektrofachkraft erfolgen. 
Es liegt in der Verantwortung der Un-
ternehmerin oder des Unternehmers, 
hierfür rechtzeitig einen Termin zu 
vereinbaren. Bei der Prüfung berät die 
Elektrofachkraft individuell, welche 
Schutzmaßnahmen im Betrieb not-
wendig sind. Aber auch zwischen den 
Prüfterminen ist es wichtig, auf eine 

intakte und sichere Elektrik im Betrieb 
zu achten. Elektrische Anlagen und 
Betriebsmittel altern und verschlei-
ßen. Isolationen werden brüchig, alte 
Schraubklemmen können sich lösen. 
Solche Mängel können zum elektri-
schen Schlag sowie zu starker Erwär-
mung bis hin zu einem Brand führen. 
Zu den häufigsten Mängeln zählen de-
fekte FI-Schalter, fehlerhafte Schutz-
kontakte an Steckdosen oder Mängel 
an Leuchten. Wir raten deshalb drin-
gend, die regelmäßig vorgeschrie-
benen Prüfungen ernst zu nehmen. 
Diese decken Mängel rechtzeitig auf, 
sodass Sie entsprechende Instand-
setzungen veranlassen können. Denn 
eine mängelfreie E-Technik reduziert 
das Risiko von Elektrounfällen, Kabel-
bränden und ähnlichen Vorkommnis-
sen erheblich.

Sicherheitsplus Brandschutz
Brandschutzschalter machen elektri-
sche Anlagen sicherer und zuverläs-
siger. Sie erkennen gefährliche Feh-
lerlichtbögen, die zum Beispiel durch 
beschädigte Kabelisolierungen, ge-
quetschte Leitungen, abgeknickte Ste-
cker, lose Kontaktstellen, aber auch 
bei qualitativ minderwertigen Elektro-
geräten entstehen können. Bei einem 
Fehler schalten sie ab. 

Lichtbögen können Leitungsisolierun-
gen entzünden und so zu einem Ka-
bel- oder gar Gebäudebrand führen. 
Es gibt zwei Arten von Fehlerlichtbö-
gen: Parallele Fehlerlichtbögen, zum 
Beispiel durch beschädigte Kabel-
isolierung oder gequetschte Leitun-
gen. Sie treten zwischen den elekt-
rischen Leitern auf und können von 
Leitungs- bzw. Fehlerstromschutz-
schaltern erkannt werden. Serielle 

Brandgefahr

Elektro-Check nicht aufschieben
Laut Auswertung der Versicherungskammer Bayern ist die Elektrik in jedem vierten 
landwirtschaftlichen Betrieb mangelhaft. Dadurch steigen Brandgefahr und Unfallrisiko.

Brandursachen 2015 – 2024 (Statistik SVLFG)

30 %
Elektrizität

je 2 %
Selbstentzündung
offenes Feuer
Explosion 

3 %
feuergefährliche Arbeiten

9 %
Überhitzung

9 %
Brandstiftung

22 %
menschliches 
Fehlverhalten

21 %
Sonstiges/unbekannt
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Kombination aus mehreren Schaltern: 

1. Leitungsschutzschalter [B16A (LS)],
2. Brandschutzschalter (AFDD),
3. Fehlerstromschutzschalter [30mA (RCD)]

1.

2. 3.

So vermeiden Sie Brände

	⦁ Kontrollieren Sie elektrische Einrichtungen und 
Betriebsmittel auf äußerlich erkennbare Mängel. Dazu 
zählen defekte Gehäuse, schadhafte Kabel oder Hinweise 
auf starke thermische Einwirkungen, etwa dunkle, farbliche 
Veränderungen.

	⦁ Entsorgen Sie schadhafte elektrische Betriebsmittel oder 
lassen Sie diese durch eine Elektrofachkraft reparieren. 

	⦁ Betätigen Sie monatlich und nach Gewittern die Prüftaste 
bei FI-Schaltern, um deren Wirksamkeit zu überprüfen. Löst 
der Schalter nicht aus, muss er durch eine Elektrofachkraft 
umgehend ersetzt werden.

	⦁ Kontrollieren Sie Ihre Leuchtstofflampen. Falls sie flackern 
oder nur an den Enden glühen, besteht Brandgefahr durch 
Überhitzung des Vorschaltgerätes. Solche mangelhaften 
Lampen müssen unverzüglich ausgewechselt werden. 
Eventuell ist auch der Starter zu tauschen. Wir empfehlen 
Sicherheitsstarter mit Abschalteinrichtung. 

IN
FO

Fehlerlichtbögen, zum Beispiel durch 
lose Kontaktstellen oder abgeknick-
te Stecker, treten in einem Leiter auf. 
Sie werden von Leitungs- bzw. Fehler-
stromschutzschaltern nicht erkannt. 
Hierfür dienen Brandschutzschalter. 
Wir empfehlen diese für Schlafzimmer 
und Räume oder Orte mit besonderem 
Brandrisiko. Dazu zählen zum Beispiel:

	⦁ Ställe
	⦁ Werkstätten, in denen Holzstaub 

entsteht
	⦁ Hallen, in denen Betriebsstoffe 

und Fahrzeuge untergebracht sind
	⦁ Bereiche, in denen – etwa durch 

Futtermischanlagen – eine hohe 
Staubbelastung auftritt

	⦁ Scheunen und andere 
Lagerbereiche mit Stroh, Getreide, 
Futtermittel, Kunstdünger oder 
Ähnlichem

	⦁ Holzgebäude und Gebäude mit 
alter Bausubstanz

Elektrofachkräfte beraten indivi-
duell, für welche Bereiche Brand-
schutzschalter empfehlenswert sind. 
Vor Blitzschlag und Überspannung 
schützen Blitzstromableiter am Haus-
anschluss, Überspannungsableiter 
im Sicherungskasten und Überspan-

Weitere Informationen 
gibt es auf unserer  
Internetseite unter:

► www.svlfg.de/elektrotechnik

nungsschutz an Geräteanschlüssen, 
zum Beispiel an Telefon, Computer 
oder Fernsehgeräten.

Fazit
Mängel an elektrischen Anlagen und 
Betriebsmitteln sowie ungenügende 
oder ungeeignete Schutzmaßnahmen 

können zu Unfällen, Bränden und 
Sachschäden führen. Lassen Sie sich 
von Ihrer Elektrofachkraft und/oder 
Ihrer Gebäudeversicherung beraten. 

http://www.svlfg.de/elektrotechnik
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Sind Gefährdungen durch technische 
oder organisatorische Maßnahmen 
nicht ausreichend reduzierbar, ist 
eine Persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) unerlässlich. Wichtig zu wissen:  
PSA-Produkte müssen eine jeweilige 
Sicherheitsnorm erfüllen sowie eine  
CE-Kennzeichnung haben, ansonsten 
ist die Schutzwirkung im schlimms-
ten Fall nicht gewährleistet. Eine 
Auswertung der Unfälle (2023–2025), 
bei denen die notwendige PSA nicht 
zur Verfügung stand oder nicht ge-
tragen wurde, zeigt die Unfallschwer-
punkte: Besonders Verletzungen im 
Fuß- und Beinbereich, aber auch an 
Händen und Augen, wären bei konse-
quenter PSA-Benutzung vermeidbar 
gewesen. In dieser Ausgabe gehen wir 
auf Hand- und Kopfschutz ein.

Kopfschutz
Wem bei Waldarbeiten schon einmal 
ein Ast auf den Helm gefallen ist, 
weiß es: Kopfschutz ist unerlässlich! 
Der Helm hat schon viele Versicher-

sichtbar sind. Beachten Sie die Her-
stellerangaben zur Verwendungs-
dauer. Schutzhelme altern und das 
mindert die Schutzfunktion. Deshalb 
gehören sie in der Regel nach spä-
testens fünf Jahren ersetzt – je nach 
Nutzungshäufigkeit und Lagerbedin-
gungen. Das Herstellungsdatum ist in 
die Helminnenseite hineingeprägt. 

Handschutz
Für viele Arbeiten sind Handschuhe 
gegen mechanische Gefährdungen er-
forderlich, gut erkennbar am Hammer-
Piktogramm. Der klassische, derbe Le-
derhandschuh genießt nach wie vor 
hohes Ansehen bei grober Arbeit. Ge-
tauchte Handschuhe aus Kunststoff 
oder Baumwolle zeichnen sich durch 

Schutzausrüstung

Unterschätzte Alltagshelden
Jeder kennt es: Nach getaner Arbeit kommt man nach Hause, die Ohren klingeln, die letzten Stacheln 
müssen aus den Fingern gezogen oder das gerötete Auge muss nochmal gründlich ausgespült werden.

te vor schlimmen Kopfverletzungen 
oder gar vor dem Unfalltod bewahrt. 
Er muss getragen werden, wenn durch 
Anstoßen oder pendelnde, herabfal-
lende, umfallende oder wegfliegende 
Gegenstände mit Kopfverletzungen zu 
rechnen ist, wie bei Bau- und Baumar-
beiten. Ausreichenden Schutz bieten 
meistens Industrieschutzhelme aus 
thermoplastischen Kunststoffen (zum 
Beispiel Polyethylen). Die Schutzhel-
me sollten immer in Signalfarben ge-
halten sein, damit ihre Träger auch 
unter schlechten Lichtbedingungen 

Häufigste Verletzungen bei Unfällen ohne PSA (2023–2025)

Industrieschutzhelm für den 
Forsteinsatz

12 %
Augen

8 %
Hüfte / Oberschenkel

17 %
Knie / Unterschenkel

11 %
Kopf / Gesicht / Hals

14 %
Hand / Finger

27 %
Fuß / Sprunggelenk /Zehen
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Zum Download

Weitere Informationen erhalten Sie unter:

	► www.svlfg.de/koerperschutz

Hier finden Sie auch unsere Broschüren Körperschutz 
(B06) und Hautschutz (B34) zum Download. In unserem 
Mediencenter können Sie diese auch bestellen.

Achtung 

Beim Betrieb von 
Kreissägen keine 

Handschuhe 
tragen.

besseres Feingefühl und erhöhte At-
mungsaktivität aus. 

Was viele nicht wissen: Auf dem 
Handschuh befinden sich Leistungs-
angaben. Dabei gilt: „Je hö-
her, desto besser“. Der 
Schutz steigt von 0 bis 
5 bzw. von A bis F. 
Ein X bedeutet, dass  
der Schutzhandschuh 
nicht für die Ver-
wendung vorgesehen 
ist oder nicht getestet 
wurde. Es ergibt sich also 
eine Abfolge von vier Zahlen 
und gegebenenfalls einem Buchsta-
ben. Der Test auf Stoßfestigkeit ist 
optional und wird an sechster Stelle 

als P angegeben. Ein Fehlen bedeutet, 
dass der Test nicht durchgeführt oder 
nicht bestanden wurde.

Es gibt nicht „den einen Handschuh 
für alles“: Falls die Hände gegen 

weitere Risiken geschützt 
werden müssen (Gefähr-

dungen durch Hitze, 
Vibrationen, Gefahr-
stoffe oder Pflanzen-
schutzmittel), dann 
achten Sie unbedingt 

auf die entsprechenden 
Piktogramme/Handschuh-

kennzeichnungen. Wird an 
Maschinen mit sich drehenden Tei-
len gearbeitet, bei denen die Gefahr 
besteht, dass ein Schutzhandschuh 

Kennzeichnung: Vier Zahlen und mindes-
tens ein Buchstabe unter dem Hammer-
Piktogramm geben die Widerstandsfähig-
keit gegen mechanische Belastungen an.4X42C

Abriebfestigkeit 	 0 bis max. 4 
Schnittfestigkeit 	 0 bis max. 5 
Reißfestigkeit 	 0 bis max. 4 
Durchstichfestigkeit 	 0 bis max. 4

erfasst werden kann, zum Beispiel 
an der Kreissäge, dürfen keine Hand-
schuhe getragen werden! 

Denken Sie auch an den Hautschutz: 
Weil Hände in Handschuhen leicht 
schwitzen, ist es wichtig, vor und nach 
der Arbeit geeignete Hautschutz- und 
Pflegeprodukte zu verwenden. Bei 
gepflegten Händen haben Risse und 
Pilzerkrankungen keine Chance. 

Mit der geeigneten PSA können Sie 
langfristige Gesundheitsschädigungen 
vermeiden. Tragen Sie deshalb, wann 
immer notwendig, Ihre Persönliche 
Schutzausrüstung! 

In unserer nächsten Ausgabe stellen 
wir Ihnen weitere Alltagshelden vor.

Neben der Qualität ist auch der 
Tragekomfort entscheidend. Nur dann 
werden Handschuhe auch genutzt.

Unsere Empfehlung: Mindestens Schnittfestigkeit 3 bzw. C verwenden.

http://www.svlfg.de/koerperschutz
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Ausbildung als 
Wohlfühlort
Wie die Stadt Bielefeld ihre Gärtner-Azubis begleitet, Verantwortung 
überträgt und Gesundheit im Alltag selbstverständlich mitdenkt – inspiriert 
durch das Ausbilderseminar unserer Initiative „AzubiAktiv – fit for green“.

Zwischen historischen Gemüsesorten, 
Spielplatzbau und Friedhofspflege: 
Die angehenden Gärtnerinnen und 
Gärtner der Stadt Bielefeld erleben 
eine Ausbildung, die nah an der Praxis 
ist. Zwei Ausbildungsverantwortliche 
berichten, wie sie eine motivierende 
Lernumgebung schaffen, warum Feh-
ler ausdrücklich erlaubt sind und wel-
che Rolle Gesundheit und Sicherheit 
im Ausbildungsalltag spielen.

In der Stadtverwaltung Bielefeld 
gibt es insgesamt über 30 Ausbil-
dungsberufe. Im Umweltbetrieb sind  
Sandra Möller und Malte Ihlenfeld für 
die Fachrichtung Gärtner/Gärtnerin im 
Garten- und Landschaftsbau zusam-
men mit einem weiteren Meister und 
drei Praxisanleitern zuständig. Ak-
tuell betreuen sie 20 Auszubildende, 
darunter auch dual Studierende und 
Werker. Die Azubis arbeiten hier „wie 
in einem kleinen mittelständischen 
Betrieb“: Wege und Plätze anlegen, 
Spielgeräte montieren, Maßnahmen 
in Schulhöfen, Kindergärten oder bei 
technischen Anlagen der Stadt um-
setzen. Ein besonderer Lernort ist der 
Tierpark Olderdissen mit einem histo-
rischen Garten, in dem alte Gemüse-
sorten angebaut werden und den die 
Auszubildenden pflegen. Dazu kom-
men Projekte wie die Pflege zweier 
Friedhöfe sowie ein eigener Schulgar-
ten am Betriebshof mit mindestens 50 
prüfungsrelevanten Pflanzen, die be-
schildert sind.

Ankommen statt nur Anfangen
Motivationsprobleme kennen die 
beiden Ausbildungsverantwortlichen 
kaum. Sie führen das vor allem auf 
das Miteinander und das Onboarding 
zurück. Im Team herrscht eine positive 
Grundstimmung, man kennt sich, trifft 
sich auch mal privat, und neue Azubis 
werden bewusst in diese Arbeits- und 
Kommunikationskultur hineingenom-
men. So entsteht eine Kultur der Zu-
gehörigkeit, die die Motivation fast 
nebenbei trägt. Das sind die wichtigs-
ten Bausteine:

	⦁ Kennenlern-Aktion vor 
Ausbildungsbeginn (darunter 
Grillabend mit Kennenlernspielen), 
damit der erste Arbeitstag nicht 
ins Unbekannte führt.

	⦁ Am ersten Tag warten bereits ein 
kompletter Kleidungssatz, ein 
persönlicher Spind mit Namen, die 

Einteilungstafel mit Eintrag. „So 
sind sie schon sichtbar Teil des 
Teams“, sagt Sandra Möller.

	⦁ Viele kommen freiwillig früher, 
trinken gemeinsam Kaffee und 
erleben: „Man freut sich, dass ich 
da bin.“

	⦁ Das Bielefelder Personalamt 
unterstützt das Onboarding 
zum Beispiel mit Geburtstags- 
und Weihnachtskarten für die 
zukünftigen Auszubildenden.

Verantwortung lernen 
Eigenverantwortung ist für viele Ju-
gendliche zunächst ungewohnt – 
selbst eine eigenständige Krankmel-
dung kann ein großer Schritt sein. 
Deshalb setzen die Bielefelder auf 
behutsames Heranführen: In den hö-
heren Lehrjahren übernehmen Aus-
zubildende freitags eigenständig eine 
Pflegerunde und nehmen die Jünge-

Malte Ihlenfeld
Vorarbeiter in der Gärtner-Ausbildung im 
Umweltbetrieb der Stadt Bielefeld

Am Ende jeder Woche gibt es ein 
Baustellen-Feedback und zwar in 
beide Richtungen.“

AzubiAktiv
fit for green
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ren mit. Schritt für Schritt wachsen 
sie so in Verantwortung hinein – für 
Aufgaben, Material, Zeitplanung und 
füreinander.

Fehler sind hier Teil des Lernens. 
„Auszubildende dürfen und müssen 
Fehler machen“, betont Malte Ihlen-
feld. Manchmal lässt man sie sogar 
bewusst in einen absehbaren Fehltritt 
gehen, um das Ergebnis gemeinsam 
zu reflektieren. Entscheidend ist: Nie-
mand muss Angst vor Konsequenzen 
haben – weder bei schief gesetzten 
Kantensteinen noch bei einer Beu-
le im Fahrzeug. Getragen wird diese 
Haltung von einer klaren Feedback-
kultur. Am Ende jeder Woche gibt es 
ein offenes Baustellen-Feedback – in 
beide Richtungen. Auch Kritik an den 
Praxisanleitern darf ruhig mal aus-
gesprochen werden. Die Meister sind 
ebenso offen für Kritik wie auch für 
Veränderungsvorschläge.

Gesundheit und Arbeitssicherheit sind 
fester Bestandteil der Ausbildung. 

Pausenregelungen, insbesondere für 
Minderjährige, werden konsequent 
eingehalten, ebenso Pflicht- und An-
gebotsvorsorge durch die arbeitsme-
dizinische Betreuung. Die Stadt stellt 
von Beginn an eine hochwertige Per-
sönliche Schutzausrüstung (PSA) be-
reit – abgestimmt auf Jahreszeit und 
Witterung, inklusive Waschservice. Ab 
dem zweiten Lehrjahr gehört auch die 
PSA für Motorsägearbeiten dazu. In 
den Sommermonaten sind Sonnen-
schutz und Trinkwasser auf jedem 
Fahrzeug selbstverständlich. Ergänzt 
wird dies durch ein Hautschutzpro-
gramm sowie Insektenschutzmittel. 
Die Einhaltung der PSA-Vorgaben ist 
verbindlich und wird von den Auszu-
bildenden gut akzeptiert, nicht zuletzt 
aufgrund der hohen Qualität und des 
Tragekomforts der Ausstattung.

Ein weiterer Baustein sind lücken-
lose Erste-Hilfe-Kompetenzen: Alle 
Azubis und alle Praxisanleiter werden 
zu Ersthelfern geschult. Statt eines 
Standardkurses werden die typischen 

Verletzungen im Garten- und Land-
schaftsbau realitätsnah trainiert. Der 
Fuhrpark ist mit Augenspülungen, 
Kühlpacks und mobilen Verbandkäs-
ten ausgestattet.

Was Ausbilder mitnehmen
Am Ende des Gesprächs bleiben zwei 
einfache, aber zentrale Prinzipien, die 
auch in unserem Seminar „AzubiAktiv – 
Ausbilder im Fokus“ immer wieder 
aufgegriffen werden: 

	⦁ Empathie: Die Lebenssituation 
junger Menschen ernst nehmen, 
individuelle Startbedingungen 
sehen und Entwicklungsschritte 
bewusst begleiten.

	⦁ Kommunikation: Täglich im 
Gespräch bleiben, Aufgaben 
erklären, Sinnzusammenhänge 
herstellen, Feedback geben – und 
auch Kritik der Auszubildenden als 
Entwicklungschance nutzen.

v. l. n. r. Bernd Kaminski, Alexandra Wartenberg, Malte Ihlenfeld, Tobias Buschmann, 
Phillip Mattner, Sandra Möller

Bei uns gehören die 
Azubis vom ersten 
Tag an dazu.“

Sandra Möller
Ausbildungsverantwortliche  
im Umweltbetrieb der Stadt Bielefeld

Interview

In der Online-Ausgabe lesen Sie das vollständige Interview 
von Sandra Möller und Malte Ihlenfeld: 

	► www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026
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Unfallgeschehen

Dieser eine Moment
In dieser Serie berichten wir über Arbeits- und Wegeunfälle, die sich in der Praxis 
ereignet haben, und erklären, wie solche Situationen verhindert werden können.

Förderzuschuss

Mit unserem Prämiensystem fördern wir den Neukauf ausgewählter 
Präventionsprodukte mit insgesamt vier Millionen Euro. Für jede Branche 
ist etwas dabei. Über das Versichertenportal „meine SVLFG“ stellen Sie 
den Antrag schnell und sicher. 

Mehr dazu unter:
	► www.svlfg.de/praemiensystem

Beim Schachtsetzen verschüttet
Um einen Garten zu gestalten, wurde ein Sickerschacht für das Oberflä-
chenwasser von 4,5 Metern Tiefe und 25 Quadratmetern Grundfläche aus-
gehoben. Die Grubenböschungen waren senkrecht und ohne Sicherung 
ausgeführt worden. Als zwei Mitarbeiter die Schachtringe setzen wollten, 
brach die Grube ein und verschüttete einen darin stehenden Arbeiter. Bei 
seiner Bergung war er bereits leblos; auch die Reanimationsversuche blie-
ben erfolglos.

Wie konnte das passieren?

Bei dem hier vorliegenden bindigen Boden hätte die Baugrube mit einem 
Böschungswinkel von maximal 60 Grad abgeböscht oder fachgerecht ver-
baut werden müssen.

Beim Verladen überfahren 
Zwei Mitarbeiter verluden in 
einer Halle gelagertes Getreide 
mit einem Teleskoplader. Als der 
Fahrer des Teleskopladers rück-
wärts setzte, übersah er seinen 
Kollegen und überrollte ihn.  Be-
ckenfrakturen waren die Folge.

	► So geht es besser
 
Vor Arbeiten mit fahrenden 
Maschinen müssen klare Ab-
sprachen getroffen werden, 
um sicherzustellen, dass sich 
niemand im Gefahrenbereich 
aufhält. Zudem muss der Fah-
rer beim Rückwärtssetzen be-
sonders aufmerksam sein. Eine 
Kamera mit Personenerkennung 
hätte in diesem Fall das Unfallri-
siko erheblich mindern können.

Mutterkuh greift an
Ein Landwirt wollte ein neugeborenes Kalb auf einer Weide behandeln. Da-
bei wurde er von der Mutterkuh angegriffen und im Brustbereich schwer 
verletzt.

	► So geht es besser
 
Mutterkühe haben gegenüber ihren Kälbern einen natürlichen Schutz-
instinkt. Die Kälber sollten nie alleine markiert oder behandelt und die 
Alttiere vorab fixiert werden, zum Beispiel in einer Futterraufe mit Sicher-
heitsfangfressgittern. Ebenso hilft ein am Frontlader angebrachter Kälber-
fangkorb, mit dem das Kalb separiert und dann behandelt werden kann.

http://www.svlfg.de/praemiensystem
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Erntewagen

Pack ś leichter an
Alles was man schieben und ziehen kann, sollte man nicht 
tragen. Warum? Das Tragen schwerer Lasten führt auf Dauer 
zu einer starken Belastung des Muskel-Skelett-Systems. 

Je nach individueller Voraussetzung 
können Heben und Tragen im Arbeits-
alltag insbesondere bei Arbeitsspit-
zen zu einer Überlastung führen. Das 
fördert eine rasche Ermüdung der 
Muskulatur oder schmerzhafte Ver-
spannungen. Die daraus resultieren-
den Fehl- oder Schonhaltungen be-
günstigen einen meist schmerzhaften 
Verschleiß der Gelenke. 

Eine volle Kiste mit Spargel wiegt 
15 bis 20 Kilo. Dieses Gewicht sollte 
man, wenn möglich, überhaupt nicht 
tragen, sondern mit Hilfe einer Karre 
bewegen. Gleiches gilt bei der Erd-
beerernte. Über den Arbeitstag hin-
weg summiert sich das Lastgewicht, 
sodass das Nutzen einer Karre oder 
eines Erntewagens eine echte Entlas-
tung darstellt. So können Sie die Leis-
tungsfähigkeit über einen längeren 
Zeitraum aufrechterhalten und nega-
tive Auswirkungen auf den Körper re-
duzieren. 

Zum Lastgewicht kommen oft lange 
Wege, die mit Hilfe eines Erntewagens 
schonend und schneller zurückgelegt 
werden können. Durch das Nutzen 

eines Wagens hat man die Hände frei 
und eine bessere Sicht auf den Unter-
grund. So lassen sich Stolperunfälle 
reduzieren; der Nutzen eines Ernte-
wagens lohnt sich damit mehrfach. 

Vielfältige Auswahl
Der Markt bietet unzähli-
ge Modelle an Karren 
und Wagen für alle 
Gegebenheiten und 
Obst- oder Gemü-
sesorten. Auch 
für die Ernte 
von Erdbeeren 
und Spargel gibt 
es geeignete 
Modelle. So ist 
es möglich, mit 
einem speziel-
len Erdbeerpflück-
wagen sitzend direkt 
über die Reihen zu 
fahren und dabei die Bee-
ren zu ernten. Dadurch wird 
dauerhaftes Bücken vermieden. 
Manche dieser Modelle bieten sogar 
die Option, einen Sonnenschirm an-
zubringen, sodass auch ein wirksamer 
UV-Schutz gegeben ist.

Eine weitere Entlastung bieten Wagen, 
die das Anheben von Folienabdeckun-
gen erleichtern.

Erntewagen mit Steigen für 
Auberginen

Erntewagen und weitere ergonomische Arbeits- und 
Hilfsmittel finden Sie hier: 

	► www.svlfg.de/ergonomische-hilfsmittelliste

http://www.svlfg.de/ergonomische-hilfsmittelliste
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Univ. Prof. Dr. med.  
Brit Mollenhauer

Chefärztin der Paracelsus 
Elena Klinik in Kassel, 

Spezialistin für die 
Parkinson-Erkrankung 

und Beraterin im 
Gremium der Michael-

J.-Fox-Stiftung für 
Parkinson-Forschung

Parkinson

Eine bewegende Diagnose
Parkinson ist eine Erkrankung mit vielen Facetten. Wir sprachen mit der Chefärztin der Paracelsus Elena Klinik 
und Parkinson-Expertin Prof. Dr. Brit Mollenhauer über das Leben mit einer Diagnose, die den Alltag verändert.

Was passiert im Körper eines Parkin-
son-Patienten?
» Der Körper produziert in den Zellen 
Eiweiße, also Proteine. Bei Parkinson 
kommt es zu einer Fehlfaltung bezie-

hungsweise Verklumpung des Eiwei-
ßes Alpha-Synuclein, das bei der 
Signalübertragung zwischen den 
Nervenzellen eine entscheiden-
de Rolle spielt. Das verklumpte 
Eiweiß lagert sich in den Ner-
venzellen ab, die dadurch im-

mer schlechter funktionieren und 
letztendlich absterben. Haupt-

sächlich betroffen sind dopamin-
produzierende Nervenzellen. Dadurch 
mangelt es den Betroffenen an Do-
pamin, einem wichtigen Botenstoff, 
der flüssige Bewegungen ermöglicht. 
Diese Verklumpung des Eiweißes be-
ginnt bereits viele Jahre vor den ers-
ten Krankheitssymptomen. Beim Auf-
treten der Symptome sind bereits 70 
Prozent der Zellen betroffen und die 
Erkrankung ist weit fortgeschritten.

Welche Auslöser tragen zur Entste-
hung von Parkinson bei?
» Der genaue Auslöser der Erkran-
kung ist noch nicht bekannt. Bei der 
Entstehung der Erkrankung können 
zum Beispiel der intensive Kontakt 
mit Pestiziden, mechanische Hirnver-
letzungen, Viruserkrankungen oder 
erbliche Faktoren eine Rolle spielen. 
Auch Übergewicht und Diabetes kön-
nen eine Parkinsonerkrankung be-
günstigen. 

Welche Anzeichen machen hellhörig? 
» Erste Anhaltspunkte sind vor allem 
nicht-motorische Symptome: Riechstö-
rungen,  depressive  Verstimmungen, 

Schlafstörungen in Form von Traum-
schlaf-Verhaltensstörungen, selten 
harter Stuhlgang. Bei der Traum-
schlaf-Verhaltensstörung agieren 
die Betroffenen sehr aktiv im Schlaf, 
schreien, bewegen sich derart, dass 
es zu Stürzen aus dem Bett kommen 
kann. Diese nicht-motorischen Symp-
tome können Risikopersonen identi-
fizieren, auch wenn noch keine mo-
torischen Symptome vorkommen. Mit 
einer neurologischen Untersuchung 
werden dann die motorischen Symp-
tome untersucht, zum Beispiel das Ru-
hezittern, die Bewegungsfähigkeit von 
Händen und Fingern sowie die Mus-
kelsteifigkeit. Wenn motorische Symp-
tome auftreten, spricht man von einer 
(manifesten) Parkinsonkrankheit.

Wie sieht die Behandlung aus?
» Ziel ist es, die Erkrankung oder das 
Erkrankungsrisiko früh zu erkennen 
und eine Therapie einzuleiten. Parkin-
son ist eine fortschreitende, nicht heil-
bare Erkrankung. In den ersten Jahren, 
der sogenannten „Honey-Moon-Pha-
se“, ist Parkinson noch gut zu behan-
deln. Mit Medikamenten erreicht man 
eine fast normale Leistungsfähigkeit 
der Patienten. Im späteren Krank-
heitsverlauf ändert sich das.

Woran liegt das?
» Das Problem ist, dass die Nerven-
zellen über Rezeptoren verfügen, die 
gebraucht werden, um die Medika-
mente aufnehmen zu können. Diese 
Nervenzellen werden aber durch Par-
kinson so geschädigt, dass die Medi-
kamente irgendwann nicht mehr ge-
nügend Rezeptorbindung bekommen. 
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Telefonische Parkinson-Sprechstunde

Die Paracelsus Elena Klinik bietet jeden Montag von 
14:00 bis 15:00 Uhr unter Tel. 0561 6009-275 eine 
telefonische Parkinson-Sprechstunde mit Univ. Prof. 
Dr. med. Brit Mollenhauer an. Auch Versicherte der 
Landwirtschaftlichen Krankenkasse können dieses 
Angebot kostenfrei nutzen.IN

FO
Nach einigen Jahren brauchen Betrof-
fene dann andere Medikamente, und 
die Einnahmefrequenz muss erhöht 
werden. Im fortgeschrittenen Stadium 
der Erkrankung können Patienten ver-
schiedene Medikamente  benötigen. 
Viele davon machen müde, da sie den 
Blutdruck senken. Die Frequenz und 
die Nebenwirkungen auf den Alltag 
abzustimmen, ist nicht einfach. Eine 
alternative Therapie-Option kann eine 
Levodopa-Pumpe sein. Die Pumpe gibt 
über eine Sonde das Medikament Le-
vodopa in den Dünndarm oder das 
Unterhautfettgewebe ab und sorgt für 
einen stabileren Dopamin-Spiegel im 
Gehirn. Dadurch benötigen die Pati-
enten weniger Tabletten. Eine weitere 
Therapie-Option im mittleren bis fort-
geschrittenen Stadium kann die tiefe 
Hirnstimulation sein, bei der durch 
eine neurochirurgische Operation ein 
„Hirnschrittmacher“ eingesetzt wird. 
Dieser stimuliert die Aktivität be-
stimmter Gehirnzellen und verbessert 
so die Signalweiterleitung, was moto-
rische Symptome lindert.

Welche Behandlung hilft im fortge-
schrittenen Stadium?
» Bei fortgeschrittenem Parkinson 
gibt es die Möglichkeit einer Multimo-
dalen Komplextherapie. Dabei handelt 
es sich um ein voll- oder teilstationäres, 
individuell abgestimmtes Therapie- 
Programm mit medikamentöser Ein-
stellung sowie Physio- und Ergothe-
rapie, Logopädie und Psychotherapie. 
Dieses standardisierte, gesetzlich ver-
ankerte Angebot ist in dem Umfang 
im weltweiten Vergleich einzigartig in 

Deutschland und wird einmal jährlich 
von den Krankenkassen übernommen. 
In Parkinson-Fachkliniken, wie der Pa-
racelsus Elena Klinik, wird dieses Pro-
gramm in einem Aufenthalt von etwa 
18 Tagen angeboten. Ergänzend spielt 
eine speziell für Parkinson entwickelte 
Physiotherapie eine Rolle, die über die 
reguläre Physiotherapie hinausgeht.

Warum ist Physiotherapie relevant?
» Parkinson-Betroffene kämpfen mit
Muskelsteifigkeit und Bewegungs-
verlangsamung. Die Feinmotorik wird 
schwieriger, die Muskeln sind dauer-
haft angespannt und können ver-
krampfen und schmerzen. Das führt 
im Falle der Rumpfmuskulatur oft 
zu einer gebeugten Haltung, was die 
Menschen kleiner erscheinen lässt. 
Die Gelenksteifigkeit erschwert das 
Aufrichten und Gehen. Physiotherapie 
kann dem entgegenwirken.

Wie erleben Sie die psychische  
Dimension der Erkrankung?
» Parkinson verändert den  komplet-
ten Alltag. Wie Betroffene damit umge-
hen, ist auch eine Einstellungssache. 
Bei mir waren schon Menschen in Be-

handlung, die erst 40 Jahre alt oder 
jünger waren. Da ist der Einschnitt im 
Leben nochmals gravierender als bei 
Patienten im fortgeschrittenen Alter. 
Hinzu kommen die On- und Off-Pha-
sen der Erkrankung, mit denen Par-
kinsonpatienten zu kämpfen haben. In 
den On-Phasen geht es den Betroffe-
nen gut, in den Off-Phasen eben nicht. 
Es gibt Phasen mit vielen Schwankun-
gen, auch innerhalb eines einzigen 
Tages. Ein Mangel an Dopamin kann 
zudem depressiv machen.

Was steigert das Wohlbefinden?
» Der Kontakt zu Gleichgesinnten ist 
wichtig. Es gibt zahlreiche Selbsthil-
fegruppen in Deutschland. Genauso 
wichtig ist Sport, wie Nordic Walking, 
Yoga oder Slow Jogging. Bei Ping-
PongParkinson Deutschland e. V. spie-
len Parkinson-Patienten Tischtennis, 
auch Boxen wird oft angeboten. Hilfs-
mittel wie Rollatoren oder Gehstöcke 
helfen generell im Alltag. Positive Aus-
wirkungen auf den Krankheitsverlauf 
hat auch der persönliche Lifestyle: ge-
sunde, mediterrane und fleischarme 
Ernährung, ausreichender Schlaf, kein 
Stress oder Alkohol und eine Stunde 
Sport am Tag.

Zum vollständigen Interview: 
► www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026

Mehr Informationen:
► www.paracelsus-kliniken.de/

schwerpunkt-parkinson-kassel

Selbst wachsam bleiben, sich 
rechtzeitig kümmern: Das ist 
wichtig, gerade bei Parkinson.“

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026
http://www.paracelsus-kliniken.de/schwerpunkt-parkinson-kassel
http://www.paracelsus-kliniken.de/schwerpunkt-parkinson-kassel
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Berufsbegleitung

Und dann startet er den Motor 
Ein Unfall, der alles verändert. Ein junger Mann, der trotzdem zurück auf den Traktor findet. Was 
nach einem fast unmöglichen Weg klingt, wird auf dem Heckenaschbacherhof Realität.

Ein kühler Maimorgen auf dem Hof in 
Contwig. Leichter Nebel liegt über den 
Wiesen, irgendwo schnauben Pferde. 
Dann setzt sich ein Traktor in Bewe-
gung. Am Steuer sitzt Sven Kelsch. 
Konzentriert lenkt er die Maschine 
über den Hof. Dass dieser Moment 
wieder möglich sein würde, war lange 
unvorstellbar.

Am Abend des 3. Januar 2013 verän-
dert ein Unfall sein Leben. Der 16-Jäh-
rige ist mit dem Motorroller auf dem 
Heimweg von seinem landwirtschaft-
lichen Ausbildungsbetrieb, als es auf 
einer Landstraße zum Frontalzusam-

menstoß mit einem Auto kommt. Sven 
erleidet schwerste Verletzungen, ein 
Polytrauma mit Querschnittlähmung 
unterhalb des zehnten Brustwirbels. 
Monate im Krankenhaus folgen, inten-
sive Rehabilitation, schließlich die Ge-
wissheit: Sven wird dauerhaft auf den 
Rollstuhl angewiesen sein. Danach 
beginnt ein langer, mühsamer Weg zu-
rück in ein selbstbestimmtes Leben. 
Unsere Landwirtschaftliche Berufsge-
nossenschaft (LBG) begleitet ihn von 
Anfang an – organisiert medizinische 
Versorgung, unterstützt bei Hilfsmit-
teln und plant gemeinsam mit ihm die 
nächsten Schritte. Es geht nicht nur 

um Rehabilitation, sondern um Teil-
habe und berufliche Perspektiven.

Eine wichtige Rolle spielt dabei der He-
ckenaschbacherhof. Seit seiner Kind-
heit verbringt Sven hier Freizeit und 
Ferien. Familie Schütz hat den ehe-
maligen landwirtschaftlichen Betrieb 
mit 100 ha Grünland zu einem Rei-
ter- und Landhof mit Pensionstierhal-
tung und Veranstaltungsmanagement 
ausgebaut. Dieser Hof ist für Sven 
Heimat, Arbeitsplatz und soziales Um-
feld zugleich. Dort will er leben. Des-
halb erfolgt ein barrierefreier Umbau 
mit Einbau eines Plattformlifts, Bad- 
anpassung und Wohnraumumgestal-
tung. Da eine Fortsetzung seiner Arbeit 
in der Landwirtschaft zunächst nicht 
möglich zu sein scheint, beginnt er 
die kaufmännische Ausbildung. Doch 
er merkt: Das ist nicht seine Welt. Er 
will zurück in die Landwirtschaft. Der 
Weg dorthin bleibt schwierig. Gesund-
heitliche Rückschläge werfen ihn im-
mer wieder zurück, schließlich muss 
ihm nach einer schweren Entzündung 
das rechte Bein unterhalb des Knies 
amputiert werden.

Zurück auf den Fahrersitz
Trotzdem hält Sven an seinem Wunsch 
fest, praktisch auf dem Hof zu arbei-
ten. Morgens um sieben beginnt sein 
Arbeitstag im Pferdestall. Vom Roll-
stuhl aus mistet er die Boxen aus. 
Seine Kollegen wissen, was er kann 
und was er nicht kann. Sie unterstüt-
zen dort, wo Hilfe nötig ist. Die GmbH 
schafft eine ferngesteuerte Mulchrau-
pe an, die Sven aus seinem umgebau-
ten Kfz bedienen kann, um selbststän-
dig Freischneidearbeiten an Hängen 

Umbau 

macht Teilhabe 
praktisch 
möglich
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auszuführen. Doch sein großer Traum 
bleibt das Traktorfahren. Gemeinsam 
mit Dieter Schütz und Reha-Manager 
Thorsten Götz wächst schließlich eine 
Idee: Sven soll wieder mit dem Traktor 
arbeiten können. 2025 wird daraus Re-
alität. Familie Schütz kauft einen mo-
dernen Mittelklassetraktor, der spe-
ziell auf seine Bedürfnisse umgebaut 
wird. Die LBG übernimmt die Kosten 
für den Umbau. Eine Einstiegshilfe 
mit Lift ermöglicht Sven den Wechsel 
vom Rollstuhl in die Kabine. Bedien-
elemente wie der Bremshebel werden 
angepasst, Funk und Handy sorgen für 
zusätzliche Sicherheit bei Alleinarbeit.

Heute mulcht, mäht, wendet und 
schwadert Sven wieder regelmäßig 
mit dem Traktor. Rückfahrkamera und 
großes Display helfen ihm bei der Ar-
beit mit den Anbaugeräten. Oft sitzt 
er mehrere Stunden auf dem Traktor. 

Stolz zeigt er, wie er selbstständig 
vom Rollstuhl auf den Liftsitz wech-
selt, in die Kabine hochfährt, sich auf 
den Fahrersitz umsetzt und den Motor 
startet. „Er hat sich schnell daran ge-
wöhnt – und er ist glücklich“, freut sich 
das Team. Nach der Arbeit manövriert 
Sven den großen Traktor so präzise 
neben seinen bereitstehenden Roll-
stuhl, dass er anschließend auch den 
Rückweg ohne Unterstützung selbst-
ständig bewältigen kann. Mit der Zug-
maschine kann jeder Kollege fahren, 
nicht nur Sven – gepflegt und sauber 
gehalten wird er jedoch ausschließ-
lich von ihm. Der Traktor bedeutet für 
Sven Selbstständigkeit und die Rück-
kehr zu einer Arbeit, die ihm wichtig 
ist und persönliche Erfüllung gibt.

Mit der Drohne im Einsatz
Auch außerhalb des Hofs begeis-
tert sich Sven für Technik. Mit seiner 
Drohne unterstützt er Landwirte und 
Jäger bei der Rehkitzsuche vor der 
Mahd. „Neue Technik? Kein Problem, 
da bin ich voll drin“, sagt er lachend. 

Besonders im Mai steht das Telefon 
kaum still. Dann fährt er zu den Ein-
satzorten, steuert die Drohne über die 
Grünflächen und überwacht die Wär-
mebilder in Echtzeit. So kann er Reh-
kitze frühzeitig lokalisieren und dazu 
beitragen, die Tiere vor Verletzungen 
bei der Mahd zu schützen. Die Bilanz 
für dieses Jahr ist beeindruckend: 
Dank Svens Engagement konnten be-
reits 104 Rehkitze rechtzeitig entdeckt 
und gesichert werden. Im Herbst hilft 
er außerdem dabei, Wildschweine in 
Maisbeständen aufzuspüren.

Auch der Heckenaschbacherhof entwi-
ckelt sich stetig weiter. Senior Schütz 
hat noch viele Ideen. Aktuell entsteht 
ein neuer Mitarbeiterbereich. Reha-
Manager Götz begleitet die bauliche 
Gestaltung. So wird durch die LBG un-
ter anderem sichergestellt, dass der 
Eingang zu den Gemeinschaftsräumen 
künftig über einen Hublift erreich-
bar ist und sowohl die Türanlagen als 
auch der Sanitärbereich barrierefrei 
gestaltet werden. Svens Geschichte 
zeigt, wie viel möglich werden kann, 
wenn medizinische Versorgung, be-
rufliche Wiedereingliederung, persön-
liche Unterstützung und Willensstär-
ke zusammenspielen. Vor allem aber 
zeigt sie, dass Teilhabe individuelle 
Lösungen braucht – und Menschen, 
die sie gemeinsam möglich machen.

Sicherer Einstieg in die Traktorkabi-
ne über einen angepassten Lift.

Auch im Pferdeboxenstall arbeitet 
Sven Kelsch selbstständig mit.
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Herr Flade, Sie sind einer der wenigen 
Deutschen und Menschen überhaupt, 
die als Astronaut im Weltall waren. 
Das war vor 30 Jahren. Vor kurzem 
haben Sie – inzwischen 73-jährig – 

an dem Kurs „Trittsicher in die Zu-
kunft“ der SVLFG im bayerischen 
Bad Wöhrishofen teilgenommen. 
Wie fanden Sie die Übungen?
» Man denkt am Anfang gar 
nicht darüber nach, dass man 
mit diesen Schrittübungen Auto-

matismen im Körper reaktiviert. 
Im Kurs werden die Reflexe ge-

schult. Dann kommen auch noch 
Denkaufgaben dazu und die Bewe-
gung „passiert“ automatisch. Ich war 
erstaunt, dass das funktioniert.

Zusammenkommen in Gruppen die 
Möglichkeit, neue Menschen kennen-
zulernen. Haben Sie noch Kontakt mit 
anderen Kursteilnehmenden?
» Wir haben alle Kontakt, auch mit 
denen, die schon aufgeben wollten. 
In unserer Gruppe kommt es häufig 
vor, dass man einfach mal irgendwen 
anruft und fragt: ‚Du, wie geht es dir 
heute?‘ Und schon ist der andere wie-
der ein bisschen motiviert.

Gab es im Projekt „Trittsicher in die 
Zukunft“ etwas, das Sie besonders 
überrascht hat?
» Das Programm ist genial. Mich ha-
ben diese kleinen Tippübungen über-
rascht, weil man mit so wenig Auf-

Natürlich kann ein Kurs über neun 
Wochen keine Wunder bewirken. Er 
dient als Hinführung für das Training 
zu Hause. Sind Sie noch dabei?
» Mir helfen die Übungen, weil ich 
merke, wo ich unsicher bin. Ich mache 
das Programm auch jetzt noch, nach 
einem Jahr, als Prävention. Und ich 
gehe jeden Morgen sportlich spazie-
ren, so dass der Puls ein wenig hoch-
geht. Ohne das geht das ganze Trai-
ning in den Wind. 

Ein anderes, wichtiges Thema ist Ein-
samkeit im Alter. Auch wenn der Kurs 
andere Kernziele verfolgt, bietet das IN
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W Klaus-Dietrich Flade

ehemaliger Astronaut 
und Teilnehmer am 

Programm „Trittsicher in 
die Zukunft“

Sturzprävention

Vom Weltall in den Trittsicher-Kurs
Ein ehemaliger Raumfahrer in einem Kurs zur Sturzvermeidung? Klaus-Dietrich Flade hat am Programm „Trittsicher in die 
Zukunft“ teilgenommen. Im Interview schildert er gemeinsam mit Übungsleiterin Bettina Heidler-Wolf seine Eindrücke.

Der ganze Kurs ist eine absolut 
sinnvolle Sache.“

wand die Reflexe trainiert und damit 
einen Sturz vermeiden kann. Der gan-
ze Kurs ist eine absolut sinnvolle Sa-
che.

Mehr Infos zu den Tippübungen 
online unter:  
► www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-2-2026
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Wenn die Physiotherapeutin Bettina Heidler-Wolf über ihre Trittsicher-Kurse spricht, leuchten 
ihre Augen: man merkt schnell, dass sie absolut von dem Kurskonzept überzeugt ist. 

Warum sollte sich jeder frühzeitig mit 
Sturzprävention beschäftigen?
» Das ist ganz einfach: Vorsorge ist 
immer besser als Nachsorge. Ab dem 
60. Lebensjahr verliert der Körper 
jährlich bis zu zwei Prozent an Mus-
kelkraft. Ohne Training verschlechtert 
sich also der körperliche Zustand al-
lein durch den natürlichen Alterungs-
prozess. Dadurch bin ich auch auto-
matisch sturzgefährdeter. Deshalb 
geht Sturzprävention jeden an.

Gab es im Projekt „Trittsicher in die 
Zukunft“ Erkenntnisse, die Sie per-
sönlich überrascht haben?
» In der ersten Stunde werden moto-
rische Tests gemacht, die in der letz-
ten Stunde wiederholt werden. Alle in 
meinen Gruppen haben sich verbes-
sert. Das hat mich beeindruckt. Und 
ich habe so viele schöne Rückmeldun-
gen bekommen: von ‚Ich fahre wieder 
Fahrrad‘ über ‚Ich bin seit Trittsicher 
nicht mehr gefallen‘ bis zu ‚Ich bin 
flotter unterwegs und bei einem Be-
nefiz-Lauf über fünf Kilometer ins Ziel 
gekommen‘.

Welche Bedeutung messen Sie digi-
talen Kursangeboten bei?
» Ich komme jetzt nicht von der tech-
nisch versierten Seite, aber ich möch-
te diesen Kurs mit Tablet nicht missen, 
weil es ein Gewinn auf beiden Seiten 
war, für mich und für die Teilneh-
menden. Sie haben über das Ta-
blet Fähigkeiten gewonnen, die 
sie sonst nicht erlangt hätten. 
Wenn etwas Positives verankert 
wird, dann trauen sich die Älteren 
auch an andere digitale Sachen 
wie zum Beispiel ein Smartphone.

Warum lohnt es sich aus Ihrer Sicht, 
am „Trittsicher in die Zukunft“-Pro-
gramm teilzunehmen?
» Man kann nur gewinnen. Das The-
ma betrifft jeden. Es geht um Selbst-
ständigkeit und Selbstverwirklichung, 
dass man sein Leben lebenswert und 
eigenständig gestalten kann.
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Bettina Heidler-Wolf 
(aus Bad Wörishofen) 

Physiotherapeutin und 
Kursleitung „Trittsicher in 

die Zukunft“

Das Thema betrifft jeden. Es geht um 
Selbstständigkeit und Selbstverwirklichung.“

„Trittsicher in die Zukunft“

wird im Rahmen einer wissenschaftlichen Studie angeboten. Wenn Sie hieran Interesse haben, prüfen wir 
gerne, ob es einen Kurs in Ihrer Nähe gibt: Telefon: 0561 785-10514, E-Mail: zukunft-trittsicher@svlfg.de

Andere qualifizierte Bewegungskurse sehen Sie unter 
► www.svlfg.de/gesundheitskurse-finden 
Geben Sie einfach die Postleitzahl Ihres Wohnortes ein!

http://www.svlfg.de/gesundheitskurse-finden
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Berufsgenossenschaft

Beitragsbescheide  
werden verschickt
Im Juli und August erhalten alle Mitglieder der LBG ihren Beitragsbescheid. Der 
darin ausgewiesene Betrag ist bis zum 15. September zu zahlen.

Mit dem Beitrag werden die Ausga-
ben des Jahres 2025 auf die Mitglieder 
umgelegt. Das Umlagesoll steigt um 
5,9 Prozent auf 1,136 Milliarden Euro. 
Im letzten Jahr konnte es noch um 
5,3 Prozent gesenkt werden. Hinter-
grund sind insbesondere gestiegene 
Aufwendungen für Leistungen an Ver-
sicherte sowie weitere Investitionen 
in Prävention und die Betreuung der 
Versicherten. Dies macht eine Anpas-
sung der Grundbeiträge um 11,1 Pro-
zent erforderlich.

Beitragsgrundlagen
Wie in jedem Jahr berücksichtigen 
die Beitragsberechnungen für rund  
1,4 Millionen Mitglieder die Verhältnis-
se des Vorjahres. Dazu gehören neben 
den Ausgaben auch die relevanten 
Flächen- und Tierbestände sowie die 
aktuellen Arbeitswerte und Lohn-

summen. Ebenso fließen die Unfall-
entwicklung sowie die tatsächlichen 
Leistungsaufwendungen des Jahres 
2025 in den einzelnen Risikogruppen 
und Produktionsverfahren in die Bei-
tragsberechnung ein.

Im Vergleich zum Vorjahr liegt den 
Beitragsrechnungen laut Beschluss 
des Vorstands der SVLFG Folgendes 
zugrunde:

	⦁ 1,136 Milliarden Euro Umlagesoll 
inklusive Betriebsmittelzuführung 
von 52 Millionen Euro (+5,9 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr),

	⦁ angepasste Grundbeiträge  
(+11,1 Prozent),

	⦁ ein auf 7,49 Euro angepasster 
Hebesatz (Vorjahr 7,20 Euro),

	⦁ bei unveränderten Bundesmitteln 
von 119 Millionen Euro eine etwas 

geringere Entlastungswirkung der 
Bundesmittel (19,15 statt  
20,04 Prozent) aufgrund des 
steigenden Umlagesolls. 

Umlagesoll
Für Leistungen an Versicherte wurden 
im Jahr 2025 rund 43 Millionen Euro 
mehr aufgewendet als im Vorjahr. 
Die Ausgabensteigerungen umfass-
ten insbesondere die ambulante Heil-
behandlung, stationäre Behandlung, 
Verletztengeld, die sonstigen Heilbe-
handlungskosten, die Renten und die 
Prävention. Erstmals entstanden für 
die neue Berufskrankheit Parkinson 
Leistungsaufwendungen von 20,6 Mil-
lionen Euro.

Grundbeiträge
Die Grundbeiträge haben sich in den 
vergangenen Jahren unterschiedlich 

Fälligkeit: Darauf sollten Sie achten!

Der Beitragsbescheid enthält den nach Abzug der gezahlten Vorschüsse verbleibenden Restbetrag. 
Dieser muss spätestens am 15. September 2026 auf dem Konto der LBG sein. Ein eventuelles Gutha-
ben wird auf künftige Beitragsforderungen angerechnet, sofern Sie keine Erstattung wünschen. Der 
Bescheid setzt zudem die im Jahr 2027 zu zahlenden Vorschüsse für das Umlagejahr 2026 fest. Für 
Unternehmen mit einem Jahresbeitrag für 2025 unter 160 Euro werden keine Vorschüsse erhoben. 

Achten Sie unbedingt auf die im Bescheid genannten Fälligkeitstermine! Einfacher und sicherer ist es, 
uns eine Einzugsermächtigung zu erteilen. 

Unser Formular zur Erteilung eines SEPA-Lastschriftmandats finden Sie unter:

	► www.svlfg.de/formular-sepa-lastschriftmandat 

http://www.svlfg.de/formular-sepa-lastschriftmandat
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entwickelt. Für 2025 ist – nach Sen-
kung um 5,4 Prozent in 2023 und Er-
höhung um 3,9 Prozent in 2024 – eine 
Erhöhung um 11,1 Prozent nötig. Dies 
gilt sowohl für den Mindest- als auch 
für den Höchstgrundbeitrag. Ursache 
hierfür sind insbesondere höhere 
Aufwendungen für Präventionsmaß-
nahmen sowie allgemeine Verwal-
tungsaufgaben. Die Grundbeiträge lie-
gen künftig zwischen 98,04 und 392,18 
Euro.

Hebesatz und Risikobeitrag
Zur Berechnung der risikobezo-
genen Beitragsteile werden die 
Leistungsaufwendungen und die 
Berechnungseinheiten nach den Un-
ternehmensverhältnissen des Jahres 

2025 berücksichtigt. Je nach Produk-
tionsverfahren entwickeln sich diese 
Beitragsteile unterschiedlich. In vielen 
Produktionsverfahren gleichen sich 
Veränderungen über mehrere Jahre 
hinweg teilweise wieder aus.

Wie entwickelt sich der Beitrag?
Eine pauschale Antwort auf diese Fra-
ge ist auch in diesem Jahr schwer, da 
sich die Unternehmen überwiegend 
aus mehreren Risikogruppen und Pro-
duktionsverfahren zusammensetzen. 

Beiträge – wofür?

Seit mehr als 130 Jahren übernimmt die LBG die Haftung der 
Landwirte für Arbeitsunfälle sowie Berufskrankheiten der im 
Unternehmen tätigen Arbeitnehmer und mitarbeitenden Fa-
milienangehörigen und schützt zugleich den Landwirt selbst. 
Diese Versicherungsfälle müssen daher nicht aus Mitteln 
des Betriebes entschädigt werden, sondern werden von der 
Berufsgenossenschaft getragen. Ein aktuelles Beispiel aus 
unserer Solidargemeinschaft finden Sie in dieser Ausgabe auf 
den Seiten 16 und 17.

IN
FO

Aufgrund der höheren Leistungsauf-
wendungen und des gestiegenen Um-
lagesolls werden viele Unternehmen 
in diesem Jahr einen höheren Beitrag 
feststellen. Wie stark sich dies im 
Einzelfall auswirkt, hängt jedoch we-
sentlich von den individuellen Unter-
nehmensverhältnissen und der Ent-
wicklung der jeweiligen Risikogruppen 
ab.

LBG-
Beitrag

2026
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Mit der SVLFG-App behalten Sie wichtige  
Termine im Blick, verwalten aber auch 
Ihre Unterlagen und persönlichen Daten.

Einen Mehrwert bietet die kostenfreie 
Applikation mit dem Eventkalender 
der SVLFG. Ob Veranstaltungen, Se-
minare oder Aktionen zu Ernährung, 
Bewegung oder mentaler Gesundheit: 
Alle Termine sind thematisch sortiert, 
individuell filterbar und mit Erinne-
rungsfunktion versehen.

Eine zentrale Funktion ist der direk-
te Zugang zum Versichertenportal 
„meine SVLFG“. Klicken Sie auf den 
integrierten Link und melden Sie sich 
noch einmal im Versichertenportal an. 
Über Ihr persönliches und geschütz-
tes Postfach können Sie dann schnell 
und papierlos mit uns kommunizieren, 
Unterlagen einreichen oder Rückmel-
dungen erhalten. Das sorgt gleichzei-
tig für Transparenz. Zusätzlich besteht 
ausschließlich über das Versicherten-
portal die Möglichkeit, das Prämien-
system der Prävention zu nutzen und 
Förderzuschüsse für den Neukauf von 
Präventionsprodukten zu beantragen. 

Besonders praktisch ist die Verein-
barung von Terminen zur Online-Be-
ratung innerhalb der App. Mit dieser 
können Sie Ihre Anträge digital und 
gemeinsam mit unserer Sachbearbei-

Digitalisierung

Eine App für alle
Mit der SVLFG-App bündeln wir unsere wichtigsten digitalen Services direkt auf dem Smartphone. 
Durch die schnellen Zugriffe behalten Sie noch besser den Überblick – und sparen Zeit. 

tung bis hin zur Unterschrift bearbei-
ten. 

Ein weiterer Baustein ist die Verlin-
kung auf die ePA-App. Die ePA, kurz 
für elektronische Patientenakte, er-
möglicht den sicheren Zugriff auf per-
sönliche Gesundheitsdaten – jederzeit 
und überall. So behalten Versicherte 
ihre medizinischen Informationen 
stets im Blick. Für die Nutzung ist die 
zusätzliche Installation der ePA-App 
erforderlich. Ebenfalls enthalten ist 
eine Verlinkung zur „Stockfibel to go“. 
Diese Applikation bietet eine kompak-
te, digitale Handlungshilfe zur Stock-
beurteilung. Fachwissen steht damit 
genau dann zur Verfügung, wenn es 
gebraucht wird – direkt vor Ort.

Den Alltag spürbar erleichtern
Zeit ist knapp, Wege sind lang und 
Fragen zur Absicherung oder Gesund-
heit dulden oft keinen Aufschub: Der 
Arbeitsalltag in den Branchen Land-
wirtschaft, Forst und Gartenbau ist 
anspruchsvoll. Genau hier setzt die 
SVLFG-App an. Mit der neuen Anwen-
dung runden wir unser digitales An-
gebot ab und fassen alle wichtigen 
Services und Funktionen auf Ihrem 
Smartphone für Sie zusammen. 

Die SVLFG-App ist kostenfrei. Sie steht 
sowohl im App Store als auch im  
Google Play Store zum Download be-
reit. Mehr Infos unter: 
 www.svlfg.de/svlfg-app

http://www.svlfg.de/svlfg-app
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Seminare Weitere Kurse unter ► www.svlfg.de/gleichgewicht ► www.svlfg.de/kurse-seminare

Abteilung Telefon

Telefonzentrale 0561 785-0

Krisenhotline 0561 785-10101

Gesundheitstelefon der Krankenkasse (kostenfrei) 0800 140554149090

Servicetelefon der Pflegekasse 0561 785-2033

Servicetelefon der Krankenkasse für Hilfsmittel 0561 785-10777

Beratung zur Altersvorsorge für Frauen 0561 785-10020

Gesundheitsangebote „Mit uns im Gleichgewicht“ 0561 785-10512

Seminare und Qualifizierungen zur Prävention 0561 785-10477

Zuschüsse für Sicherheit und Gesundheitsschutz 0561 785-10479

Betriebliche Gesundheitsförderung 0561 785-10010

Arbeitsschutzmanagement, Anerkennung von
Schulungsstätten 0561 785-10478

Bestellung von Präventionsbroschüren 0561 785-10339 
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Aufbauseminar

Stressmanagement
Anmeldung: 0561 785-10512

13.10. – 16.10.2026
20.10. – 23.10.2026
27.10. – 30.10.2026
10.11. – 13.11.2026
30.11. – 03.12.2026

29392
94086 
37671  
94086 
88410 

Wesendorf
Bad Griesbach
Höxter
Bad Griesbach
Bad Wurzach

Betriebsübergabe – ein Gesundheitsthema
Anmeldung: 0561 785-10512

26.10. – 29.10.2026
02.11. – 05.11.2026
24.11. – 27.11.2026
07.12. – 10.12.2026
14.12. – 17.12.2026

94086 
37431 
35305 
74821 
94086 

Bad Griesbach
Bad Lauterberg
Grünberg
Mosbach-Neckarelz
Bad Griesbach

Betriebsaufgabe – auch ein Gesundheitsthema
Anmeldung: 0561 785-10512

30.11. – 03.12.2026
09.11. – 12.11.2026
24.11. – 27.11.2026

94086
88339
24211 

Bad Griesbach
Bad Waldsee
Dammdorf

Einführungsseminar für Sicherheitsbeauftragte 
Anmeldung: 0561 785-10477

21.07. – 23.07.2026
29.09. – 01.10.2026 
01.12. – 03.12.2026

84036
24768
37520

Landshut
Rendsburg 
Osterode am Harz

Sicher und gesund arbeiten auf dem Friedhof
Anmeldung: 0561 785-10477 

21.07. – 23.07.2026
08.12. – 10.12.2026

85055 
19336

Ingolstadt
Bad Wilsnack

Erfolgreiche Kommunikation mit Mitarbeitern – Teil 1
Anmeldung: 0561 785-10477 

22.09. – 24.09.2026 34308 Bad Emstal

Prävention gemeinsam neu (er)leben
Anmeldung: 0561 785-10477 

10.11. – 12.11.2026 85072 Eichstätt
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  Bewirb dich jetzt!  

 Starte deine Karriere bei  
 uns im öffentlichen Dienst 

 www.svlfg.de/ausbildung-studium

http://www.svlfg.de/ausbildung-studium
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